
10. DIPTERA

1. Pnpipara

von

P. SPEISER.

Die 9 Arten aus der eigentümlichen Gruppe der Diptera pupipara in der Aus-

beute des Herrn Professor Sjöstedt sind nicht nur eine sehr erhebliche Bereicherung

unserer Kenntnis über diesen Anteil der ostafrikanischen Fauna. Sie bieten vielmehr

auch interessante Beziehungen allgemeiner Natur dar.

Die Sammlung umfasst 58 Exemplare. Bisher war aus Deutsch-Ostafrika erst

eine einzige hierher gehörige Art bekannt: Hippobosca capensis Olf. 1

, aus dem \xn-

mittelbar der Küste vorgelagerten Sansibar eine zweite: OrnitJioeca podicipis Röd.\
endlich aus dem benachbarten Küstenstrich von Britisch-Ostafrika Lipoptena sepiacea

m. 3 Hier zu nennen sind vielleicht der Vollständigkeit halber noch die an der ferner

ab gelegenen Somaliküste gefundene Lynchia capensis Big. und die aus dem Innern

des Somalilandes (Sancurar) stammende Penicillidia pachymela m. 4 Die aus den noch

weiter entfernt nördlich anschliessenden abessinischen Gebieten bekannte Raymondia

huberi Frflp. gehört bereits zum aegyptischen und damit mediterranen Gebiet, braucht

uns also hier nicht weiter zu beschäftigen.

Wie aus den später beizubringenden speziellen Verbreitungsangaben hervorgehen

wird, hat die Ausbeute wesentlich Neues hinsichtlich der Erkenntnis der Verbreitungs-

gebiete gebracht. Zwei südafrikanische Arten wurden unerwartet weit nordwärts

aufgefunden: Hippobosca struthionis Orm. und Ornifhoctona platycera Macq. Dass

erstere sich nicht nur auf den südafrikanischen Strauss beschränkt, vielmehr auch

auf den anderen Rassen oder Arten des Strausses vorkommt, bedurfte vielleicht nur

1
Vgl. P. Speisee, Stadien aber Diptera pupipara, in: Zeitschr. syst. Hymenopterol. u. Oipterologie, v. 2

p. 1 15—180. 1902. (p. 17.".».

-' V. v. Rödee, Dipteren von Herrn Dr. Fr. Stahlmann in Ost-Afrika gesammelt, in: Jahrb. Hamburg.

wissensch. Anstalten, v. 10 II.lt 2 p. 205—206. 1893.
;

P. Speisee, Beiträge zur Kenntnis der Hippobosciden, in: Zeitschr. syst. Hym. u. Dipterol., v. 5 p.

347- 3<IO. 1905. (p. 353).
' P. Speisee, Ober die Nycteribiiden, Fledernmusparasiten aus der Gruppe der pupipaxen Dipteren, in

Anli. Naturg., v. 67 I p. 11—78. 1901. (p. 37).
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eben der Beobachtung, ohne besonders auffallend zu sein. Hinsichtlich der Ornitho-

ctona andererseits werden noch erst weitere Funde und namentlich Beobachtungen über

ihre Wirte notwendig sein, ehe man über ihre Verbreitung etwas abschliessendes sagen

kann. Sie war bisher nur von Raubvögeln bekannt, wurde jetzt von Sjöstedt auf

zwei ganz verschiedenen anderen Vögeln gefunden. Es mag wohl möglich sein, dass

sie im tropischen Afrika dieselbe Rolle als allgemein verbreitetster Vogelparasit aus

dieser Familie spielt, wie Ornithomyia avicularia L. in Europa, Ornithoctona erythro-

cephala Leach in Mittel- und Nordamerika und O. nigricans Leach mit ihren Va-

rietäten in der indoaustralischen Inselwelt. —Mit den genannten beiden Arten geo-

graphisch in eine Gruppe zusammen gehört der neue Antilopenparasit Echestypus.

Diese Gattung habe ich erst kürzlich 1 begründet auf einen Parasiten des südafrika-

nischen Steenbocks. Allerdings gehört Lipoplena sepiacea m. ebenfalls in diese Gattung;

sie ist also an der ostafrikanischen Küste schon vertreten. —Den südlichen Ele-

menten stehen einige nördliche gegenüber. Nycteribosea kollari Frfld. ist eine aus-

gesprochen mediterrane Art. (Die kapländische Strehla africana Wlk., die ich auch

—aber nur in Ermangelung einer besseren Kenntnis, und weil sie ganz sicher keine

Strehla ist —zur Gattung Nycteribosea m. stellte, ist noch ganz unklar und darf das

Bild der Verbreitung dieser Gattung zunächst nicht irritieren.) -—In Olfersia ardeae

Macq. haben wir eine palaearktisch-neoboreale Art vor uns. Sie scheint als Wirt den

Purpurreiher zu bevorzugen, auf dem sie auch diesmal von Sjöstedt, sonst z. B.

auch in Holland 2
, gefunden wurde. Damit ist die südwärtige Verbreitung ganz ohne

weiteres verständlich, denn der Purpurreiher verbreitet sich von den Mittelmeerlän-

dern über fast ganz Afrika bis nach Madagascar (Reichenow). —Auch bei Eucampsi-

poda hyrtli Kol. sowie Nycteribia blainvillei Leach ergibt die Betrachtung der allge-

meinen Verbreitung, dass ihre Auffindung in Ostafrika ziemlich sicher zu erwarten

war. —Sehr erfreulich ist endlich der Fang des Trappenparasiten, in dem ich die seit

ihrer Beschreibung verschollene Olfersia pilosa Macq. wiedererkenne ; damit ist die

Stellung dieser etwas problematischen Art, die ebenso gut eine Lynchia hätte sein

können, erfreulicherweise definitiv festgelegt. —
Ich gebe hier zunächst eine analytische Tabelle der gesamten bisher in Ost-

afrika gefundenen Diptera pupipara, um dieser die Anga,ben über die Ausbeute

nebst den notwendigen Beschreibungen anzuschliessen. Die Tabelle der Familien

gebe ich absichtlich, um Weitläufigkeiten zu vermeiden, ganz einfach, indem ich mir

bewusst bleibe, dass es zwar auch ungeflügelte Strebliden gibt, aber nur in Amerika.

Tabellen:

Die Maxillarpalpen bilden eine Scheide für den Rüssel;

Parasiten von Vögeln und von Säugetieren ausser

Fledermäusen 1. Farn. Hippoboscidae.

Die Maxillarpalpen bilden keine Scheide für den Rüssel

;

Parasiten von Fledermäusen 2

1 Die Beschreibung erscheint wohl annähernd gleichzeitig hiermit in den «Denkschrift, der medicin.-

naturwiss. Gesellsch. zu Jena.» (Ergebnisse zool. Forschungsreise Leonh. Schttltze).
2 Vgl. van der Wulp & de Meueke, Nieuwe Naamlijst der Nederlandsche Diptera. s'Gravenhague 1897.
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„(Mit gut entwickelten Flügeln 2. Farn. Streblidae.

1 Völlig flügellos 3. Fam. Nycteribiidae.

E. sepiaceus Speiser.

3

Fam. Hippoboscidae.

Krallen einlach, ohne accessorischen Zahn, wenn auch mit verlängertem Ba-

salhöcker 2

Krallen mit accessorischen Zahn und verlängertem Basalhöcker, sodass sie

dreizähnig erscheinen 4

Flügel bis auf ganz kurze Stümpfe abgerissen, vielleicht

bei ganz frisch aus der Puppe geschlüpften J
1

(und $ ?) vollständig, aber mit stark reduzier-

tem Geäder; Stirnaugen fehlen Gen. Eckest ypus Speiser.

Stirnstrieme breiter als lang, III —V Tergit mit

unter einander gleich gestalteten Chitin-

platten, Basalsternit in der Mitte kaum
länger als die Seitenlappen breit sind

aus Ostafrika:

Stirnstrieme länger als breit, die Chitinplatten des

III —V Tergites werden progressiv grösser,

Basalsternit in der Mitte doppelt so lang

als die Endlappen breit sind

aus Ostafrika

:

Flügel stets vollkommen erhalten, Geäder gut entwickelt 3

Stirnaugen und Analzelle fehlen, Cubitalader bis zur

Einmündung in die Costaiis von dieser getrennt.

Scutellum ganz elfenbcinweiss, Beine und Flügel-

längsadern grösstenteils hellbraun

Scutellum schwarzbraun mit elfenbeinweissem Mit-

telfleck und Seiten. Beine und Flügellängs-

adern grösstenteils schwarzbraun. . .

Stirnaugen und geschlossene Analzelle vorhanden, der

letzte grössere Abschnitt der Cubitalis ist eng an

die Costaiis angelegt Gen. Ornithoeca Rnd.

aus Sansibar. : 0. podieipis Röd.

Stirnaugen und Analzelle vorhanden ; Antennenfortsätze

breit, blattförmig, parallel nach vorne ragend. Gen. OrnithoctonaSPEiSER.

aus Ostafrika: O. platycera Macq.

Stirnaugen und Analzelle fehlen 5

E. parvipalpis nov. spec.

Gen. Hippobosca L.

H. capensis Olf.

H. struthionis Orm.



5, a.

2

SJÖSTEDTS KILIMANDJARO-MERU EXPEDITION. 10: 1.

Hintere Basalselle durch eine bisweilen unvollständige

Querader geschlossen Gen. Olfersia Leach.

Thorax auf der Dorsalfläche nackt und glänzend

braun O. ardeae, Macq.
Thorax dorsal dicht mit feinen Haaren besetzt,

matt 0. pilosa Macq.
Hintere Basalzelle offen Gen. Lynchia Weyenb.

aus dem Somalilande

:

L. capensis Big.

Fam. Streblidae.

Gen. Nycteribosca Speiser.

In Ostafrika: N. kollari Frfld.

Fam. Nycteribiidae.

Tibien einfach, ohne Ringelung 2

Tibien mit 2 helleren Ringen, wodurch sie gegliedert

erscheinen Gen. Eucampsipoda Kol.

aus Ostafrika : E. hyrtli Kol.

Augen vorhanden, d. h. an ihrer Stelle jederseits ein

Ocellus, robuste Arten Gen. Penicillidia Kol.

aus dem Somaliland: P. pachymela Speiser.

Augen fehlen völlig, grazil gebaute Arten Gen. Nycteribia Latr.

aus Ostafrika: N. (Acrocholidia) blain-

villei Leach, Speiser.

Fam. Hippoboiscidac.

Gen. Hippohosca L.

Hippohosca capensis Olf. 1815.

De vegetativis et animatis corporibus etc., Göttingae, p. 101.

Synonyme: H. francilloni Leach 1818 in: Mem. Werner. Soc. (Edinburgh) v. 2 p. 550 t.

26 f. 8—10.

H. canina Rondani 1878 in: Ann. Mus. Genova, v. 12 p. 164.

H. cunicosa, Madarassy apud Thalhammer 1899, Fauna Regni Hungarici, Dip-

tera, p. 69 (nom. nud.)

Ornithomyia chinensis Giglioli 1864 in: Quart. Journ. Micr. Sciences, v. 4 p.

23 t. 1 f. 10.
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Fundorte etc.: 3 Exemplare aus der »Meru-Niederung» Oktober 1905, davon

2 mit der ferneren Bezeichnung »am Flusse Ngare na nyuki».

Allgemeine Verbreitung: Kapkolonie, Damaraland, Deutschostafrika, nord-

afrikanische und südeuropäische Mittelmeerländer bis nach Ungarn, der Bukowina

und Polen, sowie der Krim, auch bei Berlin (in coli. Lichtwardt - Charlottenburg);

Kleinasien, Persien, Transkaspien, Turkestan, China, Japan, Ceylon.

Hippobosca struthionis Ormerod 1889.

Obscrv. injur. Ins. South-Africa.

Fundorte etc.: 12 Exemplare, auf dem Massaistrauss, Struthio massaicus Neu-

mann gefangen, wo sie meistens unter den Flügeln, aber auch sonst am Körper sas-

sen; 3 Exemplare davon stammen aus der »Meru-Niederung», die übrigen aus der

Massaisteppe am Kilimandjaro.

Sonstige Verbreitung: Bisher nur aus Südafrika bekannt gewesen.

Gen. Echestypus Speiser.

Echestypus parvipalpis nov. spec.

Fundort etc.: 1^8$, die im Felle an Kopf und Hals einer Antilope, Trage-

laphus roualeyni Gord-Cumm., am 6. III 1906 am Kilimandjaro gefunden worden.

Länge 4—5 mm., Mundrand —Scutellum 1,6 mm. Farbe braun in verschiedener

Schattierung, am Hinterleib die weichhäutigen Teile weisslich gelb. —Kopf breiter

als lang, der Clypeus etwas länger als das vordere Drittel, die matte Stirnstrieme

länger als breit, die Augen gross, auf den Orbiten je 2 Borsten, eine stärkere nahe

dem oberen Ende, neben dem Scheiteldreieck, eine kürzere in der Mitte etwas nach

auswärts von der grössten Konvexität der Orbita. Fühler ohne Besonderheiten, die

aus den zusammenliegenden Maxillartastern gebildete Rüsselscheide ganz auffallend

kurz, nur mit den kurzen Börstchen, mit denen sie besetzt ist, über den Vorderrand

des Clypeus hinaus ragend, kaum länger als an der Basis breit. Thorax in der all-

gemeinen Konfiguration wie bei Lipoptena und Eschestypus sonst. Die mit 3 kräftigen

Borsten besetzte Schulterschwiele ist nicht durch eine so deutliche Naht abgegrenzt wie

bei Echestypus spec. typic, jederseits der Längsnaht stehen 5 Borsten in etwa hy-

perbolisch gekrümmter Reihe, auf dem kurzen Scutum mesonoti jederseits 4, auf

den Pleuren vor der Flügelwurzel 2 Reihen von je 4 Borsten, die vorderen kürzer,

die hinteren länger. Scutellum mit 4 Borsten, zu denen bisweilen noch eine über-

zählige fünfte an einer Seite der Vierergruppe kommt. Flügelstümpfe mit kaum
mehr erkennbaren Rest von Geäder, Halteren weisslich gelb, gross und voll entwik-

kelt. —Abdomen in der allgemeinen Konfiguration mit Echestypus spec. typ. überein-

stimmend. Das erste Tergit als ein Paar dunkelbrauner Platten auf den weicheren zweiten

liegend, jederseits nahe dem Hinterrande mit 4 dünnen kurzen Börstchen. Der Hin-
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terrand des zweiten in der Mitte tief und spitz eingebuchtet, in dieser Bucht jeder-

seits 5 lange ziemlich kräftige Borsten, die Seiten weitläufig mit kürzeren bedeckt.

Dahinter liegen 4 derber chitinige Tergite, denen 3 weichere, deutlich abgegrenzte

Pleurite entsprechen. Die Tergite sind noch eigentümlich konfiguriert: III ist fast

ganz, mit Ausnahme einer ganz weisslich häutigen Partie, die den spitzen Winkel

im II Tergit ausfüllt, derb chitinig, quergerunzelt und dunkelbraun, am Hinterrande

in der Mitte liegt aber eine etwa halbelliptische heller braune Platte, an deren Hin-

terrande wieder jederseits 2 schwache Börstchen stehen. Sonst stehen Börstchen nur

noch an den Seiten des Tergits, jederseits 3 am Hinterrande und 2 etwa auf der

halben Länge davor. Die beiden folgenden sind ähnlich, die dunkle Chitinisierung

ist aber mehr auf die Seiten beschränkt, das helle besonders herausgehobene Feld ist

bei IV schon etwas, bei V noch wieder breiter, trägt bei IV jederseits 2, bei V je-

derseits 1 Börstchen, auf den Seiten bei IV nur noch 3, bei V keine Börstchen mehr.

Tergit VI, dem kein eigentliches Pleurit mehr entspricht, ist eine quere Platte, die

nahe ihren Hinterecken jederseits 3 Borsten trägt, und auf ihrer Fläche zwei dunkler

chitinige Seitenflecken erkennen lässt. Das nun folgende Analsegment, durch den

Besitz von 2 Stigmenpaaren als VII + VIII gekennzeichnet, ist nackt mit Ausnahme
eines Kranzes von Borsten um die Analöffnung. Die dem III Tergit entsprechende

Pleu ritplatte ist gleichmässig weitläufig kurz beborstet, die dem IV Tergit entsprechende

nur in der vorderen Hälfte, die dem V entsprechende nackt mit Ausnahme von 2

Borsten am Rande. Diese Angaben über die Pleuritplatten beziehen sich auf die

Ansicht a tergo; auf der Bauchseite sind sie alle ebenso wie die nicht segmentarisch

abgeteilte Ventralfläche gleichmässig kurz beborstet. Das dunkelbraune Basalsternit

kann man etwa als ein gleichseitiges Dreieck beschreiben, dessen hintere Ecken als

halbrunde (sie sind in sich etwas gewölbt) Zapfen soweit nach hinten vorgezogen

sind, dass am Hinterrande ein halbkreisförmiger Ausschnitt entsteht. Der Hinterrand

ist ganz mit dornartig kurzen Borsten besetzt, ebenso die Zapfen selber und ihr Sei-

tenrand, während die Basishälfte nur wenige schwache Borsten aufweist. —Diese

bisher beschriebenen Verhältnisse sind bei J* und $ ganz gleich, Abweichungen er-

gibt nur die Genitalregion. Hier wird beim J* die Genitalöffnung von zwei sanften,

mit den gewöhnlichen Börstchen der Ventralfläche besetzten Höckerchen flankiert,

während beim $ vor der Genitalöffnung eine breite fingernagelförmige, etwas derber

chitinige Platte liegt, die sehr dicht mit ziemlich feinen Börstchen, in etwa 3—

4

Reihen vor ihrem Hinterrande besetzt ist. Vor dieser Platte liegt noch eine kleinere,

die offenbar dem Hinterrande eines (VI?) Sternites entspricht, dunkel gelbbraun und

mit 3—4 Borsten besetzt, vor dieser eine unregelmässig verdoppelte Reihe Borsten,

die keiner Segmentgrenze entsprechen.

Die Beine sind kräftig, die Hüften stark beborstet, die Vorder- und Mittel-

schenkel etwas verdickt, auf den Hinterschenkeln steht auf der Vorderseite am An-

fang des letzten Drittels eine kräftige auffallende Borste. Die Tibien sämtlich auf

der Oberseite (dorsal) fast kahl und nur ventral mit kräftigen Borsten besetzt.
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Gen. Ornithoetona Speiser.

Ornithoctona platycera Macq. 1843.

Mein. Soo. Lille, v. 22 p. 436 t. 36 f. 8.

Fundorte etc.: 5 Exemplare von Kibonoto am Kilimandjaro, davon eines

von einem Eisvogel, Ispidina picta (Bonn.) aus der Niederung, die 4 anderen aus

der Kulturzone, wo eines auf einem Tigerfinken, Lagonosticta brunneiceps Verr., ge-

funden wurde.

Sonstige Verbreitung: Bisher nur aus Südafrika bekannt gewesen.

Gen. Olfersia Leach.

Olfersia ardeae Macq. 1835.

Hist, nat. Ins. Dipt. (Suit. Buffon) v. 2 p. 040 t. 24 f. 10.

Fundorte etc.: 2 Exemplare, eines von Tanga, auf Ardea purpurea L. gefangen,

der andere aus der Kulturzone von Kibonoto am Kilimandjaro.

Sonstige Verbreitung: Mittelmeerländer, Holland, Ostpreussen ; östliches

Nordamerika.

Anmerkung: Beide Exemplare sind besetzt mit mehreren Milben aus der

Gattung Myialges Serg. & Trt., welche ich in einem Anhange als M. caulotoon n. sp.

beschreiben werde.

Olfersia pilosa Macq. 1843.

Mem. Soc. Lille, v. 22 p. 434.

Fundorte etc.: 6 Exemplare, auf einer am 18. I. 1906 in der Kibonoto-Niede-

rung am Kilimandjaro erlegten Riesentrappe, Otis kori Burchell, gefangen.

Sonstige Verbreitung: Original »aus Afrika» ohne genauere Angabe be-

schrieben.

Ich erkenne in diesen Exemplaren die von Macquart beschriebene, seitdem

verschollene Art wieder, wenn auch 4 von den vorliegenden Exemplaren die vom

Autor angegebene Grösse erheblich übersteigen; ich freue mich, Gelegenheit zu haben,

hier eine genauere Beschreibung zu liefern.

Die Länge variiert von 5,5 bis fast 9 mm, die grösste Breite des Thorax von

2,6—3,4 mm, die Länge Mundrand-Scutellum ist bei 2 Exemplaren mit helleren Flü-

geln 3,6, bei den 4 grossen dunkelflügligen 5 mm. Unter diesen grossen Exemplaren

ist aber ein J\ sodass hier nicht etwa sexuelle Grössenunterschiede vorliegen. Wären

nicht alle 6 Exemplare zusammen gefangen, möchte man verschiedene, allerdings nur

durch die Grösse und Flügelfärbung abgegrenzte Spezies annehmen.

Färbung an den dunkeln Teilen Umberbraun, an den helleren ein dunkles Le-

derbraun; heller sind der Clypeus, die Orbiten, Schulterschwielen, Pleuren, Scutellum
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und (nicht ganz so hell) das Sternum, sowie die Basalhälfte der Schenkel und die

Seitenteile nebst dem Hinterrand des ersten (oder vielleicht zweiten, wie Macquart
angibt ; die Exemplare sind trocken konserviert) Abdominaltergits, endlich ein Fleck

vor der Genitalöffnung am Bauche.

Kopf rundlich, die Stirn nimmt die Hälfte der Kopfbreite ein, die mit weiss-

gelben Härchen nach Art der Gattung Lynchia Weyenb. dicht besetzten Orbiten

sind nur schmal, das Stirndreieck ganz kurz, aber sehr breit, also fast ebenso leisten-

förmig wie die Orbiten, aber völlig plan; die Stirnstrieme sehr breit und nach

vorne kaum verschmälert. Clypeus ohne Grübchen, aber durch die Fühlelgruben

deutlich in zwei Abschnitte zerlegt, deren vorderer wie ein Fischschwanz (etwa vom
Hering) gestaltet ist, der hintere, viel breitere, halbmondförmig. Die Maxillarpalpen

überragen um das IVa fache ihrer Breite den Vorderrand des Clypeus; sie sind ziem-

lich dicht beborstet. Thorax von gewöhnlicher Konfiguration, die Quernaht nur in

der Mitte verstrichen ; die gelblich braune Farbe der Schulterecken reicht noch um
einiges weiter nach innen, die Längsnaht ist ebenfalls hell. Die ganze Fläche, be-

sonders das Scutellum und gerade sein Hinterrand, ist mit kurzen gelblichen Härchen
dicht besetzt, grössere Borsten fehlen. Beine kräftig, mit der gewöhnlichen Bebor-

stung. Flügel bei den 4 grossen Exemplaren rauchbraun, die vom Geäder durchzoge-

nen Teile heller, das Saumfeld dunkel, bei den beiden kleineren Exemplaren fast

wasserklar mit leicht rauchbraun angehauchtem Saumteil. Das Geäder schwarzbraun

mit einigen helleren Stellen, namentlich ist die hintere Querader, welche die hintere

Basalzelle schliesst, in ihrer vorderen Hälfte oder noch weiter weisslich und fast

durchsichtig, sodass der Abschluss der Zelle unvollkommen erscheint. Auch ist diese

Querader in ihrer Lage nicht ganz konstant, bald mehr bald weniger schief. Letzte-

res kommt ja allerdings auch bei verschiedenen Pseudolfersien vor, doch erscheint

bei der hier besprochenen Art dieses Schwanken und Schwindenwollen der Querader

im Zusammenhalt mit der deutlichen Behaarung auf Kopf und Thorax wie ein we-

sentlicher Hinweis auf die Gattung Lynchia Weyenb., zu der diese Art offenbar

überleitet. —

Fam. StreMidae.

Gen. Nycteribosca Speiser.

Nyrteribosca kollari Frpld. 1855.

S. B. Akad. Wien, v. 18 p. 329 fig. I der Tafel.

Fundort etc. : 1 Exemplar, bei Kibonoto am Kilimandjaro auf Nycteris the-

baica Geoffr. gefangen.

Sonstige Verbreitung: Ägypten, Tunis, Sardinien, Südfrankreich (Banyuls-

sur-Mer in coli. Villeneuve - Rambouillet).
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Fam. NycteriMidae.

Gen. Nycteribia Latr.

subgen. Acrocholidia Kol.

Nycteribia (A.) blainvillei Leach, Speiser.

1817 Leach, Zool. Miscell., v. 3 p. 55.

1901 Speiser in: Arch. Naturg., v. 67 I p. 44.

Fundort etc.: Je 1 Exemplar von einer Rhinolophide und derselben Nycteris

tkebaica Geoffr., auf welcher die vorige Art gefangen wurde, beide von Kibonoto

am Kilimandjaro.

Sonstige Verbreitung: Ägypten, Mauritius.

Gen. Eucampsipoda Kol.

Eucampsipoda hyrtli Kol. 1856.

Parasit, d. Chiroptern, Brunn, p. 413.

Fundort etc.: 13 <£, 4 $ von einer Cynonycteris collaris III. aus der Mkulu-

musi-Höhle bei Tanga, i U 1905.

Sonstige Verbreitung: Ägypten, Senegal, Comoren, Birma, Sumatra.

Anhang.

Myialges caulotoon nov. spec. —Als festsitzende Parasiten —Sarcoptide! —
auf den im Text genannten Exemplaren von Olfersia ardeae Macq., die meisten

Exemplare am Hinterleibe dieser Fliege angeheftet, eines auch an einem Bein nahe

dem Kniegelenk.

Länge der eierlegenden $ (nur diese sind bekannt): 0,6 mm, grösste Breite 0,4

mm. Der Körper zerfällt durch eine schwache Querfurche auf dem Rücken in einen

vorderen, auf der Dorsalseite hellbraunen Abschnitt und einen länglich ovalen, rahm-

gelben blasigen Abdominalteil; diesem letzteren sind dicht hintereinander nahe an

seinem Vorderrande die beiden hinteren Beinpaare eingelenkt. Capitulum wie bei

den Verwandten, ventral jederseits vom Mentum eine lange ziemlich kräftige nach

hinten gerichtete Borste. Die ersten Epimeren treten, etwas weiter vorne als bei

M. anchora Serg. & Trt. zu einer medianen Gräte zusammen, an deren Hinterende

weichen sie aber als winklig abbeugende ganz zarte Häkchen wieder auseinander.

Dahinter liegt das quere Epimerit, etwas schwächer als bei der andern Art, und hin-

ter diesem in ganz geringem Abstände die schmale Genitalöffnung (Tokostom) in
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Form eines Längsschlitzes. Solche breiten vnlv Taartigen Klappen, wie sie Sergent
& Trouessart bei ihrer Spezies zeichnen, kommen bei dieser neuen Art nicht vor,

dagegen steht auf der Hälfte der Entfernung zwischen Tokostom und den IV Hüften

j euerseits eine Borste. Auch die IV Hüften selber tragen eine solche. Weitere

Borsten sind auf der Ventralfläche nicht wahrzunehmen, ausser einem zarten Paar

ziemlich dicht vor der Analöffnung, welche auf der Bauchfläche etwas vor dem ganz

gleichmässig gerundeten, nicht mitten eingekerbten Hinterende des Körpers liegt.

Jederseits von der Analöffnung erhebt sich ein kleiner Zapfen, auf dem je 2 Borsten

stehen, eine an der Spitze, eine auf der Mitte der Innenseite; diese Borsten ragen

über das Hinterende des Körpers hinaus. Von Beborstung der Rückenfläche sind

nur 2 Paare zu erwähnen, deren eines nach Art einen Schulterborste vorne im schmä-

leren Abschnitt in der Höhe des IV Beinpaares nahe dem Seitenrand steht, während

das andere ganz an der Seite etwa auf der Hälfte zwischen der grössten Körperbreite

und dem Hinterende zu finden ist. Die Beine schliessen sich in ihrer Gestalt enge

an die andere Art an, das I Beinpaar ist ebenso kräftig, sein Endglied aber im Ver-

hältnis länger; dafür ist der Anker, jener eigentümliche Klammerapparat, der diese

Gattung auszeichnet, nur mit einem kürzeren und gedrungeneren, nicht so schlan-

ken Stiel versehen. Er ist bei dem einzigen Exemplar, das ich daraufhin genau un-

tersuchen konnte, weniger ankerförmig ausgebildet als vielmehr in der Form einer

Hacke mit spitzeckig etwas hervorgezogener Oberecke. Das II Beinpaar ist etwas

kräftiger als die beiden hintersten und ist auf seiner Aussenseite stark borstid; die

beiden hinteren Beinpaare dünn wie bei der andern Art, auffallend durch je eine lange

Borste auf der Ventralfläche des letzten Gliedes. II, III und IV sind mit Haft-

näpfen versehen.

Die Eier sind 0,n mmlang, 0,06 mmbreit, länglich ellipsoidal, bisweilen etwas

bananenförmig gebogen, vor allen Dingen aber sämtlich mit einem Stiel versehen.

Dieser Stiel ist mindestens ebenso lang als das Ei selber, ganz dünn, ganz hyalin,

starr wenn auch nicht gerade, und ist auf der Haut der Fliege befestigt, sodass die

Eier in ähnlicher Weise von der Hautfläche abstehen wie die Vropoda-'Ny mphen von
ihrem Träger. Danach habe ich der Spezies den Namen gegeben: xomXwty]? = gestielt.

—Diese neue Art ist die zweite ihrer Gattung, welche letztere auf einen Pa-

rasiten der algerischen Lynchia maura Big. begründet wurde [E. Sergent & E.-L.

Trouessart, Sur un nouveau type de Sarcoptides (Myialges anchora), parasite des

Dipteres pupipares, in: C. R. Soc. Bio]. (Paris) v. 62 p. 443 ff., 16. III. 1907]. Ganz
wie bei der typischen Art der Gattung sitzt das $, festgehakt in der Haut des Wir-

tes, inmitten einer Menge seiner Eier, die mehrere Dutzend bei jedem Individuum

beträgt. Die neue Art ist als abweichend charakterisiert durch ihre länglichere

Gestalt, kräftigeres II Beinpaar, etwas andere Beborstung und Gestalt der Anker-

haken, vor allem aber durch die Zapfen zu beiden Seiten des Afters.


